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Ein ernſtes Wort an die Loeal-Comites 
der Baron Hirſch-Stiftung in Galizien. 
PPP 


mit Recht ohne Ueverhebung vən fih behaupten kinn, daß er 
ſtets die Intereſſen feiner Glaubensgenoſſen wahrt und für 
dieſelben unentwegt eingeſtanden iſt, glaubt ſich berufen, auch 
in gegenwärtigem Momente das Wort zu ergreifen, um eine 
wichtige Angelegenheit mit dem ihr gebührenden Eenſt zu 
beſprechen. 


Bei allem Unglücke, das die galiziſchen Juden betroffen 


hat, und das in der materiellen und geiſtigen Armuth derſelben 


beſteht, und aus der fie fih durch eigene Kraft unmöglich her- 
auszureißen vermögen, können fie noch von Glück ſagen, daß fie 
in dem großen Philantropen Moriz von Hir ſch, einen 
Gönner gefunden, der fein reiches Füllhorn über fie ausſchüktet, 
um wenigſtens den künftigen Generationen das jrdiſche Daſein 
menſchen würdiger zu geſtalten — was durch die verſchiedenen 
Inſtitutionen aus den Stiftungsmitteln angeſtrebt wird, 

Um nun dieſe Ziele zu erreichen, bedarf es der Vereini- 
gung aller edeldenkenden Istaeliten, bedarf es ihrer Unter- 
fügung und Hilfe, damit mit den beſtmöglichſt geringen 
Mitteln die größtmöglichen Reſultate erzielt werden. Die 
Stiftungsmittel find beſchränkt und wollte man alle Gemeinden 
in Galizien mit Schulen, und die Schüler mit Beköſtigung, 
Bekleidung, Beſchuhung und mit Schulreqaiſiten verſehen, 
ferner all die ausgedrückten Wünſche mit Bezug auf das Ge- 
werbeweſen und verſchiedene zu errichtende Curſe nur einiger, 
maßen berückſichtigen, ſo müßte das Stiftungskapital zu einer 
zehnfachen Höhe gefteigert werden, um all dieſen an die 
Stiftung geſtellten Anforderungen zu entſprechen. Wenn daher 
keine weiſe Spraſamkeit in den Ausgaben beobachtet werden 
folte, würden die erzielten Reſultate ſehr gering ſich ge- 
ſtalten. Leider will unfer Publicum das nicht einſehen, noh 
verſtehen und man bekommt oft, wenn man den einen oder 
anderen Schüler nicht mit Allem verſorgt und zwar aus dem 
Grunde, weil die Eltern desſelben ziemlich bemittelt ſind und 
daher ſelbſt in der Lage ſind, füe ihr Kind das Nöthige zu 
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beſchaffen den Vorwurf zu hören „A rachmones auf den Baron 
| Hirſch! fie wollen ihm erſparen? So geſchieht es auf Schritt 
‚ und Tritt. Handelt es ſich um die Miethe irgend eines Locals 
oder dgl. zur Unterbringung einer Anſtalt, ſo werden ſolche 
horrende Preiſe gefordert, daß man ſtaunen muß über derartige 
Ausnützung und Ausbeutung der Stiftung. Es wird zwar von 
Niemand Opfer verlangt, aber gewiſſe Rückſichten ſolltez doch 
beobachtet werden, um die galiziſchen Juden nicht in Verruf 
| zu bringen, 

Nun find die Local-Comit's eben dazu berufen, um ſolchen 
Ausbeutungen der Stiftung durch ihren Einfluß zu ſteuern; 
aber leider! wurde die traurige Erfahrung gemacht, daß oft 
manche Herren, die den Comite's angehören, ſelbſt ihr Mög- 
lichſtes beitragen, um dieſe Ausgaben zu erhöhen und die Miethe 
zu bercheuern, ja fe verurſachen manchmal Ausgaben in ver- 
ſchwenderiſcher Weiſe, weshalb natürlich die Stiftung leiden 
muß. Sie glauben, daß die Baron Hirſch-Stiftung unerſchöpflich 
it und man ſich Manches erlauben kann. Sie vergeſſen, daß die. 
Stiftung nicht mehr und nicht weniger als das hat, was bei der 
Regierung deponirt wurde. 


Das Stiftungsvermögen darf nicht mit dem Baron Hirſch 
indentifieirt werden. Das Stiftungsvermögen ift an und für 
ſich ein heiliges Hekdisch-Geld, weil es dazu beſtimmt iſt, der 
armen jüdiſchen Jugend zur geiſtigen Regenirung aufzuhelfen 
und wer dasſelbe antaſtet oder nicht genug ſparſam damit um- 
geht, der begeht ein Sacrilegium. 


Es muß noch ein Umftand hervorgehoben werden, daß 
manche Herren Co mité-Mitglieder fih febr oft empfindlich 
zeigen, weun das Curatorium nicht alle ihre Wünſche, die oft 
über den Wirkungskreis der Stiftung hinausſchießen, berück— 
ſichtigt. So kann man als Curioſum einen Fall anführen, wo 
ein begütertes Comité- Mitglied und zwar Großgrundbefitzer fein 
Mandat niederlegte, weil das Curatorium über deffen Antrag, 
zwri jüdiſche Knaben aus feinem Dorfe oder aus deffen Nähe 
* der Stadt auf Koſten der Stiftung anzubringen, damit 
ſie die Schule beſuchen können, zur e überging. 
Das ift ein wenig zu ſcharf! 

Solche Wohlthärigkeit kann man auf eigene Koſten üben, 
nicht aber auf Koſten einer Stiftung, welche für ein ganzes 
Land beſtimmt iſt. In ſolchen Fällen muß das pörſönliche Ich 
zurücktreten und nur ſtets das allgemeine Wohl ins Auge 
gefaßt worden; denn font kommt man nicht bormwärts, 
Betonen müſſen wir gleichzeitig, daß ſolche Fälle zwar nur 
15 daſtehen, es wirft aber ein etwas grelles Licht 


auf unſere Verhältniſſe und erregt das Mißtrauen gegen 
galiziſche Zuftände Das mögen wohl alle Gutgeſinnten in 
Erwägung ziehen, denen das Judenthum noch am Herzen 
liegt. 
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Zur Rede des Landtagsabgeordneten jlisen Sculfend und die Ernennung der jüdischen Religions- 
lehrer gehört in den Wirkungskreis der Schulbehörden. 


Dr: Bernhard Goldmann. Weiß das nicht Heir Meeunowicz, daß der Bezirksſchul⸗ 
rath dem Gemeinderathe die Religionslehrer vorſchlägt, der 

Die Budgetdebatte im galiziſchen Landtage gab dem | Gemeinderath dem Landesſchulrathe und letzterer erf die Re- 
Abgeordneten Dr. Goldmann Anlaß bei der Regierung, refpece | Ligiondichrer ernennt. Das fol doch Herr Merunowiez wiſſen. 
tive dem galiziſchen Landesſchulrathe die Errichtung don Spe- Ganz anders verhält es fih mit der Qualifictrung der Reli- 
cialcurſen für jüdiſche Religionslehrer an- den galizifhen | giong-Qehramtèfandidaten, denn nur dieſe hat das Geſetz dom 
Lehrerſeminarien zu urgieren. Diefer gerechten Forderung [Jahre 1889 den jüoishen Cultusgemeinden überlaßen, es 
ſchloß fih zwar formell auch der antiſemitiſche Abgeordnete konnte alfo Herrn Merunowicz kein Schuliſpector fagen, daß 
Teofil Merunowicz an, allein feine Ausführungen waren von | die Ernennung der jüdiſchen Religionslehrer in den Wirkungs- 
Haß unb Gift gegen die Juden getränkt. kreis der Cultusgemeinde gebört. 

Das Haupt der galiziſchen offenen Antiſemiten benützte Herr Merunowicz führte zur Begründung feiner Behaup— 
diefe Gelegenheit eine Judendebatte zu probocıren. Herr tungen, daß die Theſen der jüdiſchen Religionslehre ſchädlich 
Merunowiez hatte nämlich jeit Anfang dieſer Seſſion eine | find den Umſtand an, daß er in einem Buche für den jüd'ſchen 
Juden debatte dem Landtage aufdrängen wollen. Zuerſt unter- Religions unterricht in den Volksſchulen geleſen hätte, daß 
breitete er im Club der Linken Anträge die Regierung auf- die Juden 613 Gebote und Verbote haben. Nun verhält es 
zufordern den Talmud zu überſetzen und nachdem dieſer An- ſich wirklich fo, aser das kann höchſens uns Juden unbequem 
trag nicht die genügende Unterſtützung finden konnte, verfuchte | fein, und Heir Merunowicz als Nichtjude, hat keinen Grund 
er die Strömug der jüdiſchen Zionspartet zum Gegenſtande [zu klagen, daß es der jüdiſchen Vorſchriften zu viel giebt. 
ber Prüfung der galiziſchen Landesboten zu machen. Auch | Aber wie kann man aus dieſem Umſiande den Schluß ziehen, 
dieſer Verſuch mißlang und da die Materie der Beſchimpfungen daß die Theſen der jüdiſchen Religion ſchädlich find, und daß 
und Verdrehungen doch geſammelt war, fo benützte man den | die jüdiſche Religion, Haß gegen die Andersgläubigen predigt. 
Antrag des Abgeordneten Dr. Goldmann dazu, um die Hetzrede [In unſerer Religion — meine Herrn — gibt es kein Wort 
gegen die Juden zu halten. Glücklicherweiſe verand es der | Über Haß zu den Andesgläubigen und zu der Umgebung. 
Abgeordnete für die Stadt Lemberg, Herr Dr. Goldmann, die Auch ich habe bis zu meinem 15. Lebensjahre den Tal- 
Anktagen des Antiſemitenhauptes zurückzuweiſen. Auch Abge- [mud gelernt, in meinem väter ichen Haufe herrſchten confer- 
ordneter Dr. Fruchtmann wehrte die Angriffe Merunswicz's | bative Grundſätze, aber das hinderte mich nicht meine andeis— 
ab und dieſen beiden Rednern ſchloß fih auch der Referent [gläubige Umgebung, nicht nur nicht zu haſſen, ſondern mich mit 
Giaj Adalbert Dzieduszyeki an. Der Antrag des Abgeordneten [dem ganzen Herzen ihr anzuſchmiegen (Bravo) und das nicht 
Dr. Goldmann wurde angenommen die Amendements des nur hier zu Lande, aber ſchon zu jener Zeit, als ich den Uni- 
Herrn Merunowiez's dagegen abgelehnt. verſitätsſtudien oblag oder im fernen Ofen in der Ber- 

Der geringe Raum, der uns zur Verfügung ſteht, ge- bannung lebte. Dabei bin ich ein febr guter Jude. Daraus 
fattet uns nicht die ganze Debatte widerzugeben, mit der Rede iſt e zu erſehen, daß in den Grundſätzen meiner Religion das 
aber, die Herr Dr. Goldmann gegen die Angriffe des Herrn Gift des Haſſes, von welchem Herr Merunowicz fabelte, nicht 
Meruno vicz gehalten hat, wollen wir unſere Lefer bekannt! vorhanden ift, Uebrigens ſagte doch Herr Merunowicz ſelbſt, 
machen. Abgeordneter Dr. Goldmann ſazte: daß es unter den Juden Leute gibt, die über diefe Borur: 

Hoher Landtag! theile erhaben ſind, Vorurtheile find aber Feine Glaubens- 
rolle ner manchen Male In Vierer Hupelenenbeil artikel und Vorur heilen könnten Geſetze allein nicht entgegen- 

Er 5 3 wirken, dazu wäre nöthig Leute und gerade ſolche Leute her» 
das Wort ergreifen, denn es ſchien mir, daß alles, was man anzubilden, Dabin ziell in Ant Beif 19 
bezüglich des ungenügenden Unterrichtes der jüdiſchen Religion å F 
fagen konnte, ich ſchon geſtern geſaßzt hade. Auch die heutigen 
Ausführungen des Herrn Merunowicz in feiner erſten Rede, 
hätten mich nicht zu einer Beantwortung veranlaßt, nachbem 
mein College Herr Dr. Fruchtmann ihm alle Punkte e 
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Der Saatenmarkt. 


Die Geſinnungsgenoſſen Schneiders haben im 
n.ederöfterreihifchen Landtage wieder einmal bewieſen, wie weit 
man fogar von dem felbfi vernunftloſen Thieren eingeprägten 
Selbſterhaltungstriebe abkommen kann, wenn man alle Dinge 
einzig und allein durch Prisma der Parteileidenſchaft betrach- 
ten will. Einige lankwirthſchaftliche Bezuksverelne, die fid 
übrigens vorwiegend mit Vieh zucht keſchäftigen, peti- 
tionirten um Aufhebung des internationalen Saaten marktes in 
Wien, welcher angeblich die Schuld trage, daß die Getreide- 
preiſe niedrig ſind. 


beantwortet hat. Aber Herr Merunowicz läßt fh gewöhnlich 
gewiſſe Schlagworte für die weiteren Reden zurück und bas 
veranlaßt mich das Wort nochmals zu ergreifen. 

Herr Merunowicz pflegt dem Hohen Haufe alles zu- 
erzählen, was er irgendwo gehört hat, ohne anzugeben, von 
wem er dies gehört hat. Allein nicht alles das, was er gehört 
baben fol, pflegt er zu erzählen, denn er begnügt fih gewiſſe 
Excerpte, oder vom Zuſammenhange heraudgeriffene Sätze von 
denjenigen Geſprächen, die er mit der oder jener Perſon ge- 
führt haben wollte, anzugeben. In ſeiner heutigen zweiten r 
Rede behauptete Herr Merunowicz, er hätte von einem Shul- Es muß noch dahin geſtellt fein, ob die Htrabminderung 
inſpector gebölt, daß die Gemeindeordnung, die die Er- des. Getreidepreifis eine ökonomiſche Sünde jei, und es iſt 
nennung der jütiſchen Religionslehrer den Coltusgemeinden ebenſo eine große Frage, ob die Verlegung des Weltmarktes 
vordebält, noch heute in Kraft iſt. Das har Herr Merunowicz | don Wien nach einem anderen Orte den felbfiführigen Schrullen 
gehört und ich möchte jenen Schalinſpeklor ſehen, der das | der niedetöſterreichiſchen Feldbebauer Rechnung tragen würde; 
Schulgeſez vom Jahre 1889 nicht kennt. Ich habe geſtern allein den Antiſemiten genügt ſchon der Umſtand, daß auch 
nachgewieſen, daß dis zum Jahre 1859, die Sache des Re- Juden zu dieſem Markte kommen, um für deffen Vernichtung 
ligionsunterrichtes ganz der Cultusdehörde üderlaſſen war. ſich einzuſetzen. „Es fol fih endlich zeigen“ rief Schneider 
Bis zu jenem Zeitpuakte haben die jüdiſchen Cultusgemeinden | „Ob die Bauern da find, nur um von den Juden beſtohlen 
die Koſten des Religionsunterrichtes tragen müſſen, zu dieſer und betrogen zu werden" 

Zeit war auch die Delegierung der jüdiſchen Religions- Schleicher betonte, die Juden in Oeſterreich be- 
lehrer Sache der Culkusgemeinden. Das Geſetz von . Jahre ſäßen der Regierung gegenüber eine fehr große Macht; es ge- 
1889 änderte aber an dieſem Verhältniße, die een üge daher nicht im Sinne des Antrages des Ausſchuſſes 
der Kofien des Religionsuntecrichtes überging auf den öffent-] die erwähnte Petition zur thunlichſten Berückfichtignng vorzu- 
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legen, denn den Juden gegenüber betrachte ja die Regierung 
nichts als thunlich; man müßte vielmehr die Petition der 
Regierung dringendſt zur ehebaldigſten Würdigung empfehlen. 

Lueger will dem Antrage des Ausſchuſſes den be- 
gründenden Saß vorausſchicken: „In Erwägung, daß der Saaten, 
markt ſich als eine den einhetmiſchen Landwirtben ſchädliche 
Inſtitution erwieſen hat — der Saatenmarft befördern den 
Zwiſchen⸗ und Termin bandel, darum ſchädige er den Bauern- 
fand „da helfe nur ein Zuſammeugehen des ganzen chriſtlichen 
Volkes; man dürfe aber nicht mit den Juden gehen“. 

Und ſo ging es eine gute Weile „mit Grazie ohne Ende“, 
bis endlich Prof Sueß zum Worte kam, um durch fol- 
gende ſachliche Erörterung den Gegenſtand in's gebörige Licht! 
zu ſetzen. Er ıprah nämlich wie folgt: 

Die Ausführungen des Abg Dr. Lueger haben dargethan, 
in welch berkehetem Lichte fih manchmal die Gegenſtände zeigen, | 
wenn man die ganze Welt nur durch das enge Guckloch des 
Judenhaſſes detrachtet. Ich wil, gan; abzeſehen von un ſerer 
Parteiſtellung, mich der Aufgabe unzerzieben, zu zeigen, mit wie 
geringer Sachkenntnis diefe Sache hier behandelt wird. Zuerſt 
hat Dr. Rueger geſagt, der Saaten markt fei eine Inſtitution 
zur Förderung des Terminbandels. Wenn er ſich näher mit der 
Angelegenheit beſchäftigt bätte, würde er wiſſen, daß an der 
Spitze der ganzen Inſtitutlon ein Mann fleht (Herr Wingaert), 
welter in ganz Deutſchland befannt i wegen der Energie, 
mit welcher er alle Mißbläuche der Börſe bekämpft, und welcher 
gerade ſeine größte Thätigkeit der Bekämpfung des 55 

| 
| 
| 
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handels widmet Es iſt auch fonderbar, daß man bier den 
Saatenmarkt als eine Einrichtung darſtellt zur Förderung des 
Zwiſchen handels, während doch gerade die Zwiſchenbändler ſich 
jhon zweimal an die Fruchtbörſe wegen Aufhebung des Saaten- 
marktes gewendet haben. Ferner hat man ſich auf Frankreich 
berufen und hat es wegen der Schutzzollbewgung daſelbſt als 
Ideal hingeſtellt. Nach den Ausweiſen für das Jabr 1893 
aber hat diefe heute neuerdings von Ihnen gerühmte Richtung 
eu Frankreich binnen zwei Jahren einen Rückgang des Außen- 
handels um 1, 100.000,00 Francs herbeigeführt, und Frank- 
reich hat heute ein Deficit in feiner Handelsbtlanz von 700 
Millionen ice. Das if das Ergebniß deffen, was Sie als 
das Maximum der national-ökonomiſchen Weisheit predigen. 

Es iſt ein eigenthümliches Zeichen unſerer Zeit, daß man j 
die allergrößten und allerſchwierigſten ökonomiſchen Fragen in 
der Weiſe behandeln will, daß man irgend ein Princip, ein 
Ziel aufſtellt und danach, unbekümmert um die vorhandenen | 

| 


Verhältniſſe handelt. So iſtes eine in weiten Kreiſen verbreitete 
Anſicht, daß Alles, was ſich auf den Handel oder den Verkehr 
bezieht, vom Mebel fei, daß es mit der Arbeit nichts zu thun 
habe, und dasjenige, wovon der ganze Verkehr ausgeht, die 
räumliche Diſtanz der Production und der Conſumtion, als 
nicht vorbanden angeſehen werden könne, während man blos 
einen Blick auf die Geſchichte zu werfen braucht, um zu ſehen, 
daß es gerade die Centralpunkte des Handels geweſen find, 

in welchen ſich der Wohlſtand am meiſten entwickelt und die 
Bevölkerung fid am wohlſten befunden hat. Run wiſſen Sie, 
daß bis auf die letzten Jahrzebnte lediglich die Seeböfen die | 
Mittelpunkte diefed Verkehrs geweſen find und daß erſt feither 

durch die Verbeſſerung der Communications-Mittel die Mög— 

lichkeit geboten wurde, große Verkehrscentren im Innern des 
Landes ius Leben zu rufen. Schon damals enthand die Idee 
und diejdibe iſt von patriotiſch geſinnten Männern eifrig ver- 
folgt worten, das an der Donau gelegene Wien zum Mittel- 
punkte des central - europälfhen Handels zu machen, wo die 
Rohproduete des Oſtens mit den Induſtrieproducten des Weſtens 
ausgetauſcht werden könnten, und das wäre, wenn es gelingen 
wü: e, ein großer Vortheil für unfere Stadt und die Grund- 
lage neuen Aufbiühens. Die Donau-Regulirung wurde bon 
uns noch lange vor dem Erwachen der antifemitifhen Strömung 

in dieſem Sinne ins Werk geſetzt; die Frage der Errichtung 

von Sch ffahrteanälen und die Bekämpfung des eigenthümlichen 

Cartells, weiches in Dresden im Jahre 1880 gegen die Fluß⸗ 
ſchiffahrt geſchloſſen wurde, zielen dahin ab. Es iſt möglich, daß 
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ein großer Markt ſich im Innern Europas, in unferer Stadt 
entwickelt, und ein ſolches Streben berdient unterſtützt zu werden, 
Nas Getreide i ein Maſſenprodvet, welches auf der Waffer- 
fahrt nach Wien gebracht werden und hier feinen Hauptſtapel⸗ 
platz fiaden fol, Betrachen Sie die Umwandlung, welche der 
Getreidebandel in der letzten Zeit durchgemacht hat. Vor 30 
Jahren wude der Sack Getreide auf den Markt gebracht und 
geſagt, jo viel koſtet er, und dann wurde um den Preis ge- 
bandelt Das bat aufgehört durch die Entwicklung der Eifen- 
bahnen. Dann ıfl an die Stelle dieſes eren Handels der 
Handel nach Muſtern getreten, und beute iſt ein anderer Handel 
gar nicht mehr möglich In Amerika hat man fogar eine Mufler- 
type aufgeßelt und fragt nur, ob die gelieferte Waare über 
oder unter der Type fei Dort i es deßhalb auch möglich, 
verſchie dene Waaren zuſam menzuſchütten. So weit find wir noch 
ride, Wir find beim Mufer und Termin handel. Daß beim 
Terminhandel viele Auswüchſe vorkommen. wer wollte das 
leugnen. 


Ganz abſchaffen if eine Sache abfoluter Unmöglichkeit. 
Denken Sie ſich, eine Dampfmühle in Wien, on welche aus 
England die Anfrage kommt, um welchen Preis fie zu einer 
beſtimmten Zeit fo und fo viel tauſend Metter- Centner Mehl 
liefern wolle. Die Mühle muß fih decken. Denken Sie an dte 
großen Spiritusbrennereien, welche fih mit Mais zu verſorgen 
haben. Sie müſſen fidh decken, und es geſchieht auch immer. Auf 
die un reellen Auswüchſe des Terminhandels hier einzugehen, 
würde zu weit führen. Dieſelben kommen auch hier nicht in 
Betracht. Die Hauptfahe. um welche es ſich handelt, iſt die 
Frage der Preisbildung. Die Unterzeichner der Petition gehen 
nur bon der Frage des Localpreiſes aus, and das i ein irr- 
thümlicher Standpunkt. Die Frage des Localpreiſes hat nut 
ein febr untergtordnetes Intereſſe. Es handelt ſich hier um den 
Weltpreis, und nach dieſem richtet ſich der Localpeis. Und darum 
tritt hier die große Commiſſion zuſammen, um den Weltpreis 
zu ermitteln. Wer iſt nun in dieſer Commiſſion? „Jeruſalem“, 
ſagte ein Vorredner Juden, Juden! 


Schauen Sie doch das Namensberzeichniß an, ich habe es 
bier. An der Spitze ſteht Herr Wingaert. welcher fih gewiß 
wundern würde, wenn er hört, daß er von Ihnen ſo angegriffen 
wird. Vertreten find ferner alle öſterreichiſchen Handelskammern 
dann die italieniſchen, franzöſiſchen und holländiſchen Handels- 
kammern ... Glauben Sie, Niederöſterreich allein werde den 
Weltprels beſtimmen 2 Jene ſtellen denſelben auch nur feſt, 
und wenn Sie das nicht geftaften wollen, dann wird auf Sie 
das Wort Anwendung finden, welches der alte Königswarter 
zum Baron Kempen ſagte, als derſelbe durch die Bajonnette 


der Grenadiere das Agio befeitigen wollte: „Brechen Sie das 


Barometer; wird darum ſchönes Wetter werden?“ Wenn der 
Weltpreis nicht bier beſtimmt wird, wird er in Budapeſt oder 
Berlin beſtimmt werden? Für jene Corporationen aber, welche 
bier petitioniren, wird das ganz gleichgiltig bleiben, der Welt- 
preis wird ſich nicht um einen Pfenig ändern, Dadurch daß der 
Saatenmarkt bier zuſammenkritt, if es glungen, Wien den 
Ruf zu fchaffen, daß es zum Centrum des Fruchthanders für 
ganz Europa geworden ift. Hier wird der Weltpreis des Getrei- 
des beſtimmt, der an demſelben Nachmittage in London und 
Newyork veröffentlicht wird. Wollen Sie das nicht, iſt es Ihnen 
lieber, daß diefe Action wo anders geſchieht, fo können Sie 


i dies fehr leicht erreichen. Sie haben ganz Unrecht, wenn Sie 


glauben, daß ein ſolcher Beſchluß nicht wirkſam ſein werde. 
Von dieſem Augenblicke an wird der Saatenmarkt nicht hier 
ſtattfinden, weil die Zwiſchenhändler fofort fih auf dieſes Votum 
berufen werden. Und wo würde dann der Vortbeil liegen? 
Durch jene Umſtände ift der Verkehr in Getreide in Wien außer- 
ordenllich gehoben worden. In den Siebziger Jahren bezifferte 
fich die nach Wien gebrachte Getreidemenge auf 6 bis 700,000 
Metter⸗Centner. Wenige Jahre darauf Rieg fie auf 3 Millionen 
und nach der Einführung des Lagerhauſes auf mehr als 4 
Millionen Meter Centner. Heute werden für das Verladen 
des Getreides am Donaukoi allein jährlich mehr als 500,000 
fl. bezahlt, und der Saatermarkt hat den weſentlichſten An- 
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theil daran, weil er Wien zum Mittelpunkte des Getreide. 
handels gemacht hat. Und die Vortheile für die Stadt Wien? 
Zu dem Saatenmarkte kommen jährlich 5 bis 6000 u. z. fehr 
wohlhabende Menſchen nach Wien. Der Abg. Leueger bat zwar 
geſagt: „Wir bedanken uns für ſie Alle, aber gehen Sie in 
die Leopoldſtadt, fragen Sie die Geſchäftsleute. .. Wenn Sie 
keinen Juden fragen wollen, fragen Sie sur einen Fiaker — 
einen jüdiſchen Flaker kenne ich noch nicht — ob er wünſcht, 
daß der Saatenmarkt aufgehoben werde. Sie werden eine ſehr 
deutliche und verſtändliche Antwort erhalten. 

Aber das iſt Alles Nedenſache. Die Hauptſache if — und 
dieſen Kern der Sache haben Sie nicht erfaßt — daß dort, wo 
der Saatenmarkt iſt, zugleich der Ort if, wo der reichſte Con- 
fument mit dem Producenten ohne Zwiſchenhändler in Be- 
rührung tritt. Die Zwiſchenhändler haben das ſogleich erfaßt. 
Der Primas von Ungarn hat ſeit Jahren einen Vertreter hier 
gehabt, und die großen Producenten bringen ihr Korn hieher. 
Wenn nur die kleineren Producenten folgen würden, dann 
würden die Gemeinden, anftatt ſolche Petitionen zu machen, 
einen Vertreter an die Fluchtbörſe (Hiden und fih des Vor- 
theils bedienen, welcher ihnen hier geboten wird, anſtatt ihr 
Korn durch Zwiſchenhändler zu verkaufen. Ueberlegen Sie ein 
wenig, was Sie thun und welche Perſonen Sie durch Ihr 
Beſtreben unterſtützen. Es iſt ſehr ſchwer, jene Fäden, welche 
dem Intreſſe der Stadt, der Landwirkbſchaft und des Publi- 
cums gesponnen worden find, zu (pinnen, aber es iſt ſehr leicht, 
ſie zu zerreißen. Wollen Sie dieſelben zerreißen, ſo ſteht es 
Ihnen feei, die Regierung wird nichts dagegen haben, aber die 
Fruchtvörſe, an welcher febr viele Feinde des Saatenmarktes 
find, wird ſofort die Gelegenheit ergreifen, und der Saatenmarkt 
wird beſtimmt von dem Augenblicke an hier nicht mehr be- 
Reben, wo der Landtag beſchließt, es fei die vorliegende Pe- 
tition der Regierung zur thunlichen Berückſichligung abzutreten. 

Zu dieſen klaren Betrachtungen des Prof: Su es, durch 
welche den kleinlichen Umtrteben der Antiſemiten gehörig heim- 
geleuchtet worden if, hätten wir nur noch fo viel zu bemerken, 
daß die in Rede ſtehende Petition ohne irgend welchen Beiſatz 
der Regierung zur Prüfung vorgelegt werden wird. EN 


Verſchiedenes. 


Lemberg. Wie wir bereits berichteten, wurde vom hies 
bieſigen Cultusgemeinde-Vorſtande — durch einen glücklichen 
Coup der Chaduſchimklaus moraliſch gezwungen — der Herr 
Rabbiner Iſaak Schmelkes aus Przemysl zum hieſigen Rabbiner 
berufen. Behufs ſtatutenmäßiger Durchführung dieſer Berufung, 
wurden am 3. d. M. die Notabeln unſerer Gemeinde zur Gin- 
ſetzung eines Comités vom Cultusgemeindevorſtande eingeladen, 
die mit Acclamation folgende Herren ins Bureau, berufen haben: 
die Herren Saul Bernſtein, David Maſchler, Jakob Dize zu Präfi- 
denten, die Herren Dr. Maxmilian Sokal, Julius Hochfeld zu 


Schriftführern Herr Bernſtein leitete feine Anſprache 
mit einem Vorwurfe gegen den Vorſtand ein, warum 
er ſich erſt in der zwölften Stunde bewogen gefühlt hat, 


den Rabbiner Schmelkes zu berufen. Dieſen Vorwurf wies der 
Cultuspräſident mit Entrüſtung zurück, Die Anträge des Herrn 
David Maſchler bezüglich der Mitgliederzahl des Executiv- 
comités, der Cooptirung von 150, ſowie um den Wunſch an den 
Gemeinde-Vorſtand zu äußern: daß der gegenwärtige Obmann 
des Rabbinercollegiums Herr Leon Brode durch die Berufung 
des Herrn Rabbiner Schmelkes pecuniär nicht geſchädigt und ihm 
ſeinem lautern ehrenhaten Charakter gemäß eine angemeßene 
Stellung angewieſen werde, wurden vom Geſammteomité ein- 
ſtimmig angenommen. Weitere Reſolutionen und Wünſche der 
Herren Salomon Goldbaum, Dr. M. Sokal, Nathan Maher, 
daß der Rabbinet Schmelkes erſucht werde nach Thunlichkeit in 
der vorſtädtiſchen Synagoge zu beten, um ihr mehr Autorität zu 
verleihen, wurden ebenfalls angenommen. Es wurden vom Exe- 
cutibeomite 17 Wahlmänner in die III. Wahleurie nominirt 
und vom weiteren Comité einſtimmig mit dem Bemerken accep- 
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tirt, daß jede ſchmutzige bezahlte Agitation, wie es bei Cul- 
tusrathswahlen leider hier üblich ift, auszuſchließen fei. Bis zur 
definitiven Wahl der vom Wahlcomité nominirten 17 Herren in 
die III Curie ſchien alles in beſter Ordnung zu verlaufen, ja 
man glaubte fogar eine Annährung der Oppoſition an den Gul- 
tusborſtand zu bemerken. Es ſchien, daß wenigſtens in dieſer 
wichtigen Frage Einmüthigkeit herrſchen wird. 

Leider hat man ſich auch diesmal getäuſcht. denn ſo wie 
die Katze das Mauſen nicht laßen kann und der mit der be- 
kannten pfychiſchen Krankheit Kleptomanie Behaftete fih nicht 
von ſeinem Leiden zu befreien vermag, ſo konnte ſtch ein bekannter 
Vorſteher nicht enthalten, fein Agitationstalent auch hier bei 
dieſer einmüthigen Wahl zur Geltung zu bringen und einen 
mißliebigen Wahlagitator in die III. Curie trotz des Gegen- 
willens des Comités aufzudringen. Das ganze Wahleomité, 
welches aus den geachtetſten Mitgliedern unſerer Gemeinde beſteht, 
drückte ihr höchſtes Bedauern über das Kunſtſtückchen dieſes Ge- 
meinderepräſentanten aus mit dem Bemecken: doynd Two ‘oy 
Rz? jed Pane pona und äußerte den aufrichtigen Wunſch, 
daß er ſich rechtzeitig in den wohlverdienten Ruheſtand zurück— 
ziehen möge. Dieſen wohlgemeinten Rath möge der betreffende 
Herr beherzigen und freiwillig vom Schauplatze ſeiner Thätig— 
keit abtreten. Es könnte für ihn ſonſt wie in anderen Fällen 
zu ſpät ſein. 

Breslau. Die Meldung über die Vertheilung von an- 
tiſemitiſchen Jugendſchriften an die Schülerbibliotheken 
ſeitens der königlichen Regierung zu Bromberg hat die 
Regierung, wie die „Oſtdeutſche Preſſe“ hört, bereits zu 
Erhebungen über den Fall veranlaßt. 

London. Januar 1894 (Orrig. Corr.), Herr Rabbiner 
Jofeph Kohn-Zedek hatte Sonntag den 14. d. M in der 
hieſigen Synagoge der polländer Gemeinde über den jüngſt 
verſtorbenen Herrn Löwenſtein Oberrabbiner zu Haag 
(Holland) eine ſehr warme Trauer-Rede (So)) abgehalten 
Im Laufe der Rede beklagte der geehrte Rabbiner mit bere- 
deten Worten auch den Verluſt des Herrn Rabbiners Salomon 
Spitzer in Wien. 

Rabbiner David Kohn-Zedek (der ebenbürtige Sohn des 
Bezeichneten) bat in einer ſeiner jüngſt abgehaltenen Kanzelrede 
dem dahingeſchiedenen Baron Moritz bon Königs warter einen 
ſehr warmen Nachruf gemidmet. Gleichzeitig it von ihm in 
der engliſchen Zeitung „J. W.“ ein langer Artikel erſchienen, 
worin er das bekannte humane Wirken und die vielen Ver- 
dienſte des bezeichneten Barons und feines berühmten frommen 
Vaters Baron Jonas von Königswarter, in lebhaften Farben 
treu ſchilderte. 

Jüngſten Sabbat hielt Rev. David Kohn-Zedek eine 
Rede in der erſten großen Synagoge in Gegenwart des Herrn 
Oberrabbiners Rev. Dr. H. Adler, der Herren Rabbinats— 
b und ſehr vieler anderer anfländiger Herren. Die 
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Zuſtrömung des zahlreich verſammelten Publicums, welches fih 
drängte, um den ſehr beliebten geiſtreichen Redner zu hören, war 
ſo weit, daß das große Gotteshaus überfüllt war, und Polizei 
mußte einſchreiten. um den Zudrang zu verhindern. Redner 
ſprach wie gewöhnlich ſehr belehrend. 


Die Dualroden des Profeton Maleachi unt ire Anwendung 


aui dia Erichunn der Kinder, 


Eine Studie don Zarael Singer Religionsprofeſſor 
am Obergymnaſium zu S. A. Uihely (Ungarn). 
Nachdruck nur mit boler Quellenangabe und gegen Einſendung 
3 Exemplare vom Nachdrucke geſtattet. 
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(Fortſetzung). 
C. Ein dritter Nachtheil für die religiöſe Kindererziehung 
ift der „Unwille“ der Eltern nöthige Beiträge zur Erhaltung 
der Kultus Inſtitute zu leiſten; weil ohne Beſtand dieſer Ge- 
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meinde Inſtitute die Gemeinden, und mit dieſen zugleich die ganze 
Religionsgenoſſenſchaft unmöglich beſteh en können. 

Ueberdies haben ja alle diefe Inſtitute blos religiös huma- 
nitäre Zwecke, mithin bekunden jene Eltern, die ihre Beiträge 
hiezu nicht leiſten, wollen, daß ſie ſür ſolche edle Zwecke 
und für die Erhaltung ihrer Religion nicht den nöthigen Sinn 
haben; demzufolge können fie ihren Kindern keine religiöfe Er- 
ziehung geben. 

Es iſt heilige Pflicht der Eltern ihre Kinder zu treuen 
Anhängern ihrer Confeſſion zu erziehen, und ihnen für die Er- 
haltung der Religions-Inſtitute frühzeitig pietätvollen Sinn 
und Opferwillen einzuflößen. 


Denn nur in einer ſolchen, für unſere Religion und ihre 
Inſtitute begeiſterten Jugend -Erziehung liegt die berechtigte 
Hoffnung anf Fortbeſtand unſerer Confeſſion. 

16. Aber „wenn keine Zicklein ſind, woher ſollen Sa 
fein“? (Jalkut 2. Theil Nr. 597). 

Auch wegen dieſer Sünde machte der Profeet Maleachi 
ſeinen Glaubensgenoſſen harte Vorwürfe, indem er ihnen (weil 
ſie eben die zur Erhaltung des Tempels nöthigen Beiträge nicht 
leiſten wollten) folgende Worte zurief: 

17. „Bringet nur jeden Zehnt „Maßer“ in das Boraths- 
haus, damit Nahrung in meinem Haufe, (für die Zempel- 
Beamten) Leviten und Prieſter) ſei, und prüfet mich hiemit, 
ſpricht der Ewige der Heerſcharen, ob ich euch nicht die Him- 
melsſchleußen öffnen und auch Segen herabſtrömen laſſen werde. 
bis genug fein wird (3, 10). 

D. Ein viertt8 Hindernis in der Kindererziehung it das 
unwürdige uud pflichtwidrige Verhalten der Prieſter, oder Volks⸗ 
lehrer, die ja dem Volke, mithin auch den Eltern, ein Mufter- 
bild einer religiös-ſittlichen Leb ensweiſe fein follen. 

Dieſes unwürdige Beiſpiel der Prieſter kann zweiſacher 
Art ſein, 

1.) Daß fie ihre gottesdienſtlichen Funktionen auf fo un- 
würdige Weiſe üben, daß fie hiedurch Gottes Namen ent- 
weihen, und hiedurch („Chilnl-haschem“) veranlaffen. 

2.) Daß ſie ſelber im ſozialen Verkehr die Gottes Lehre 
nicht beachten und hiemit dem Volke gar „Aergernis⸗ geben. 

Gegen dieſe beiden Arten hält Maleachi den Prieſtern und 
Leviten folgende harte Strafreden: 

17. „Ein Sohn ſoll ſeinen Vater ehren, und ein Diener 
feinen Herrn! 

18. Bin ich ein Vater, wo iſt meine Ehre? Bin ich ein 
Herr, wo ift die Furcht vor mir? ſpricht der Ewige der Heer- 
ſcharen zu euch, ihr Prieſter, die ihr meinen Namen verachtet, 
indem ihr ſprechet: daß Gottes Tiſch verächtlich iſt. Ihr bringet 
blinde Lahme und kranke Thiere zu opfern, daß ihr entweihet 
Gott, indem ihr fprechet 2 „Gottes-Tiſch“ (Altar) it unrein, 
und fein Ertrag iſt verächtliche Speiſe (1, 6 8). 

Ueber die obgedachte Art der unwürdigen Prieſter 
ſpricht Maleachi folgendes: 

19. Die Lippen des Prieſters folen Kenntnis Gottes be- 
wahren, und Gottes Lehre ſuche man aus ſeinem Munde; denn 
ein Engel des Ewigen Zebaot ift er (2, 6, 8), (Gottes-Stell- 
vertreter). Hiezu bemerkt der Talmud (Tr. Chagig 123. 

20. Wenn der Prieſter, oder Volkslehret jo tadellos, ſo 


rein von Sünben, wie ein Engel it, dann fuhe Lehre von ihm; 
aber ſonſt, ſuche ſie nicht von ihm. 


21. Aber ihr Prieſter ſeid bom Wege abgewichen, habet 


Viele zu ſtraucheln veranlaßt, verderbt den Bund Lewys, 
deſſen Stamme die Prieſter und Lewiten waren. 

22. Darum machte auch ich euch verächtlich und widrig 
dem ganzen Volke, weil ihr meine Lehre nicht gehalten 
habet. 2, 7, 10). 

Als geeignetes Mittel gegen die gedachten Sünden er- 
mahnt der Profet folgendermaßen: 

23. Gedenket der Lehre Moſes meines Knechtes, die ich 
ihm befohlen habe am Choreb für ganz Ifrael, Geſetze und 
Rechte (3, 22). 


aus 
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| Mit dieſen letzten Worten dürfte Maleahi andeuten wollen, 
daß das Volk fih von unwürdigen Prieſtern nicht irre führen 
laffen möge! denn ganz Israel erhielt die Thora. 

Das Judenthum kennt keine Prieſter-Hirarchie. Ferner 
ſoll die Erinnerung an die Tbora Moſes bewirken, indem ſie 
hinreichende Lehren enthält, um die obgedachteu Irrthümer, über 

Gottes Heiligkeit, Gerechtigkeit, und feine waltende Vorſehung 
zu widerlegen, was unter vielen aus folgenden Stellen genü- 
gend zu erſehen iſt. 
| 24. Heilig folet ihr fein! denn heilig bin ich euer Gott 
(Lebit, 19, 18), 

25. Der Hort-Gott, vollkommen ift fein Wirken, alle feine 
Wege find gerecht, ein Gott der Treue und nicht des Unrechtes, 
gerecht und milde iſt er. (Deuter 32, 4). 

i Sehet nun, daß ich bin derſelbe und kein Gott ift neben 
mir! ich tödte und belebe, ich berwunde und heile, und Niemand 
Kig aus meiner Hand, (Ib. 39,) was ein Beweis von feiner 
waltenden Vorſehung und von feiner Allmacht ift- 

Gegen die Andern, unter C und D von Maleahi vorge- 
haltenen Sünden finden wir zwar in der Lehre Moſes keine 
ausdrücklichen Gegenlehren, was aber unnöthig iſt, denn dieſe 
Sünden find eine natürliche Folge von der Leugnung an Gottes 
Gerechtigkeit, an feine Heiligkeit, oder an feine Vorſehung. 
Aber wer in die genannten Irrtümer nicht verfallen iſt, der 
wird fürchten, feine Gattin ungerecht zu ktänken. 
Er wird auch die Gemeinde- Jaſtitute unterſtützen, und kein 
unwürdiger Prieſter ſein. 

Aber nicht blos trockene Lehren und Mitheil ungen in 
der Lehre Mofe ſprechen gegen die genannten Irtthuͤmer, 
ſondern auch berſchiedene in der Lehre Mofe dem Volke Ilrael 
für Beobachtung der Gottes- Lehre verheißene diesſeitige Be- 
lohnung, wie z. B. reichen Boden-Ertrag; hingegen beim Zu- 
widerhandeln gezen dieſe Lehre die ihm angedrohten diesſeitigen 
Strafen, wie Hungersvoth und Landesverluſt — was ſchon 
lange vor Maleachi in Erfüllung gegangen iſt — dieſe ſind 
| genügende Widerlegungen gegen die genannten Irrthümer. 
| Uederdies [prah ſchon Moſes eine Gottesſtrafe über den- 

jenigen aus, der ſprechen wird: „Mir geht es wohl, weil ich 

ae meiner Herzensluſt wandele. Was eine Leutznung an 
Gottes Heiligkeit, Gerechtigkeit und Vorſehung bekundet 
e 32, 39). 

Daß Maleachi nebſt Moſes eben den Profeten Elijahu, 
aber keinen andern Profeten nennt, dies mag zur Urſache 
haben, weil auch Elijahu feine jüdiſchen Zeitgenoſſen der ge~ 
dachten Irrthümer erfolgreich überführte, denn Elijahu fùn- 
digte dem Volke an, daß vor 3 Jahren kein Regen fein 

wird, nur auf Gottes Willen; ferner ſtellte er zur Bedingung, 
daß nur derjenige ein Profet des wahren Gottes iR, defen 
Opfer durch ein vom Himmel herabzukommendes Feuer ver- 
zehrt werden wird, was auch, apf fein Gebet zu Gott, an 
ſeinem Opfer geſchehen iſt. 

Endlich kündigte er im Namen Gottes eine Strafe über 
die gottloſe Königin Iſebel an, die auch eingetroffen iſt. 

(1 Könige 17, 19, 21; und 2 Könige 9, 36). Hiemit 
| lieferte er die Ueberzeugung von Gottes Heiligkeit, von feiner 
Weltregierug, von feiner Vorſehung und Gerechtigkeit. Seine 
Wirkſamkeit gleicht alſo der des Moſche. 

Im Midraſch Jalkut, 2 Thl. Nr. 209, finden wir nach- 
folgende Zuſammenſtellüng der Aehnlichkeiten in der Geſchichte 
und Berufsthätigkeit zwiſchen Moſes und Eliahu, (manche 
Nachweiſe in der Bibel hielten wir für nicht nöthig). 

1. Beide werden „Gottesmänner“ genannt. 

2. Beide flüchteten ſich wegen Lebensgefahr; Moſes vor 
| Pharao und Elijahu vor Iſebel. (2 Mo. 2, 15; 1 Könige 
19, 4). 

3. Beide berweilten nach ihrer Flucht an einem Brunnen. 

4. Beide tödteten in ihrem frommen Eifer einen Goti- 
loſen. (2 Mof. 2, 12; 1 Könige 18, 40). 

f 5. Beide wurden von „Frauen“ gepflegt, und am Leben 
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erhalten; Mofed bon der Tochter Jetros, und Elijahu bon 
der Frau zu Zarepta. (2. Moſ. 2; 1 Kön. 17, 19.) 

6. Beide kündigten Königen die Gottesſtrafe an, Moſes 
dem Pharaoh, und Elijahu dem Adab. (2 B. M. 4, 23; 
Könige 17, 1). 

T. Vor Beiden zog Gott vorüber. 

8. Beide vernahmen im Vorüberziehen Gottes Stimme. 
(2 Mol. 3, 2; Könige 19, 9). 

9. Beide verſammetten das Volk zu einem Berg. Moſes 


Der Israelit 


zum Sinai, und Elijahu zum Karmel. (2 B. M. 19, 20; 


Könige 18, 20). 
10. Beide befahlen die Goͤtzendiener zu 


tödten. Moſes 


die Verfertiger des goldenen Kalbes und Elijahu die Baals- 


Profeken (2 Mof. 32, 28; Kön. 18, 40). 


11. Beide ſammelten um fih die Gotfgetreuen. (Ibid.) 


12. Beide waren in einer Höhle verborgen (2 Mof 33, 
32; Kön. 19.) 

13. Beide kamen an den Berg Gottes, Moſes an den 
Berg Synai, und Eiijafu an den Karmel (Ibid.) 


14. Beide kamen in die Wüle (2, Moſ, 3. 1; 1 
Kön. 19. 4). 
15. Beide aßen nicht 40 Tage. (5 M. 18, 18, 1 


Kön. 19, 8). 

16. Beide beteten zu Gott um Vergebung für das Volk. 
(2 Moſ. 32, 32; Kön. 17, 37). 

17. Beide beteten zu Gott, daß er dem Volke die Ver- 
dienſte der „Väter“ gedenken möchte. (Ibid.) 

18. Beide erwieſen heidniſchen Königen pietätsvolle 
Ehrfurcht, Mofes dem Pharao und Elijahu dem Achab. (2. 
Moſ. 8, 5; Kön. 18, 46). 

19, Beide bewegten das Volk zur bereitwilligen Befol- 
gung des Gotteswortes. (2. Moſ. 19, 8; Kön. 18, 39). 


20. Beide wurden berufen, um Sfracl zu erlöſen; Mofes 
aus Egypten und Elijahu für die künftige Erlöjung Ilraels. 
Elijaha it auch zur Auslöſung und Verbrüderung der ganzen 
menſchlichen Geſellſchaft beſtimmt, zum wahren, unverfebiten 
vollſtändigen Friedensboten Was Moſes durch das göttliche 
Geſetz zur Vereinigung der Menſchen begonnen hat, dies wird 
Elijahu beſchließen, dann werden alle Menſchen beherzigen die 
Worte des Profeten Maleachi 

21. Haden boir denn nicht Alle einen Vater? Hat denn 
nicht Ein Gott uns erſchaffen ? 

Warum ſollen wir gegen einander treulos handeln, und 
entweihen den Bund unferer Väter? 2, 10). Möchten doch 
alle Jugend- und Volkslehrer ihre heiligen Berufepflichten 
derart zu erfüllen eiftigſt fireben, um diefe verheißene, allgemeine 
Menſchenverbrüderung eheſtens herbeizuführen. Daß Maleachi 
die ſchlechte Kinder-Erziehung eben durch den Profeten Elijabu 
wieder herſtellen läßt, hievon mag der Grund fein, weil der 
Profet Elijahu vermöge feiner Eigenſchaften und etdelwütbigen 
Thätigkeiten ein wabtes Muſterbild eines guten Erziehers if. 

Denn: 1. Er hat ein mitleidvolles Herz, das beim An- 
blick eines Menſchen-Elends (auch eines Nichtjuden) mächtig 
ergriffen wird. 

2. Er hat einen umfaſſenden Familienſinn. 

3. Den in den Bund Abrahams eingeführten Knaben 
beſchützt er vor Leid. 

4. Darbenden Familien bringt er oft auf wunderbare 
Meife Nahrung. Daran erinnert die am Sabbat-Ausgang von 
flommen Juden, rezitierte Legende vom Profeten Elijahu, welche 
beginnt mit den Worten: „Isch Chusid hojoh* 

5 Er warnet und ſckützt vor Gefabten. 


Verloſuags- Blättern der 


Nr. 3 is 
meiden. (S. Talmud. Tr. Broch. 3, 6, 29, Chag. 12 Jeb. 
63. Zano deb. Eljiahu, 28) und dann „Jüd. Name“ 112 
von der. Ed. Jellinek f. A. 

Je mehr die Eltern die aufzezählten, verſchiedenenartigen 
Eigenſchaften des Profeten bei Erziehung ihrer Kinder benützen, 
deſto eher werden fie das Herz der Eltern mit dem Herzen 
ibrer Kinder vereinigen und biemit, die von Maleahi dem 
Elijahu verbeißene Miſſion felber vollziehen, und hindurch die 
widrigenfalls angedrohte Strafe Gottes verhüllen. 


Lin gesendet. 
Herrenlose Haupftreffer. 


Den Beſitzern von Loſen und verlosbaren Obligationen 
empfehlen wir das in Prag erfcheinende, einzig verläßliche 
Verloſungs- und Finanzblatt Mercu” Prag (Graben Nr. 17). 
Dem in Prag erſcheinenden „Mercure gebührt vor allen anderen 
Vorzug, nicht allein wegen der 
Raſchheit, mit der das Blatt ſofort nach feder wichtigen Bie- 
hung erſcheint, ſondern auch wegen der unbedingten Verläß- 
lichkeit feiner Ziehungsliſten, die nur auf Grund ämtlicher 


Daten und zwar mit der größten Sorgfalt und Gewilfen- 
! haftigkeit zuſammengeſtellt werden. Der wahre Werth und die 


6. Er mahnt, tof man vor Gott mit „Anfland“ beten fell. 


7. Er kröſtet uns, wo er nicht belfen kann, 
Armuth oft zu unſerer Läuterung nölbig iſt. 

8. Er theilt in Verlegenheit guten Rath. 

9, Er lehrt uns beſcheiden in unferem Gebete zu fein. 

10. Er wunſcht ſehnſuchts voll den Ekefrieden. Er i aber 
nicht nur ein gefühlvoller, fontein auch ein flrenget Erzieher. 

11. Er wuft uns unſeie Enten vor. 

12. Er ermuntert uns zur Buße, und lehrt uns Sünden 


daß die | 


Brauchbarkeit eines Verloſungsblattes liegt in feiner jeden 
Zweifel ausſchließenden Verläßlichkeit; denn ſolche von zweifel- 
hafter Richtigkeit — und leider gibt es deren genug — ſind 
nur geeignet, das Publicum noch irrezuführen. Daher kommt 
es auch, daß Millionen Gulden derzeit in unbehobenen Treffern 
brach liegen und daß das Publicun noch immer diele längſt 
gezogene und verfallene Loſe beſitzt, dadei ahnungslos auf die 
Gunſt des Glückes wartend !! Ein einziger Blick in das vom 
(Mercure alljährlich herausgegebene Reſtantenbuch genügt, um 
fih zu überzeugen, ob ein Los oder ein anderes Wertpapk 

aus allen bisherigen Ziehungen ſchon gezogen iſt oder nicht. — 
Der „Mercur“ bringt aber nicht allein die Ziehungsliſten der 
in- und ausländiſchen Lofe, Obligationen u., Reſtanten- und 
Amortiſationsliſten, Couponsauszahlungs-Ta bellen, Verjährungs— 
ausweiſe u. A. m,, ſondern auch alle wichtigeren finanziellen 
Ereigniſſe. — Die Abonnenten des „Mercur“ erhalten gratis 
mit der Neujahrsnummer das General Reſtantenbuch aller 
bis 31. December 1893 gezogenen und unbehobenen Lofe 
„Sowohl der Serien- wie auch Nummern Loſe), Pfandbriefe und 
ſonſtigen Obligationen ferner das Verzeichaiß der gerichtlich 
amortiſirten Loſe, den Univerſal - Verloſungs - Kalender für 
das Jahr 1894 ſowie einen Verjaͤhrungs - Schematismus i. — 
das ganzjährige Abonnement ſammt Zuſtellung beträgt für die 
öſterreichiſch-ungariſche Monarchie nur 2½ fl., die an die- 
Admiriftration des „Mercur“ Prag, Graben Nr. 17 (am be- 
quemſten mit Poſtanweiſung) einzuſchicken find. 


Briefkasten der Redaction. 
An den Herrn Müßiggänger in Chelm! 

Warum ſind Sie dieſe Woche ausgeblieben? Waren Sie 
durch Schneeverwehung oder andere Elementarereigniße daran 
verhindert? Schade, Sie hätten diefe Woche genug Stoff, zu 
Betrachtungen auf Ihren Spaziergängen. Wie ſchön hätten Sie 
jene Scene geſchildert, wie der in Chelm durch feine Wahlum ; 
triebe bekannte Vorſteher und Dr. trotz des Willens des Rabbiner- 
comités feinen Hauptagitator rraf. in die III. Curie par forge þin- 
einbrachte und mit langer — Nas abzog. Rührend war der Anblick, 
wie fie ſich nach erfochtenem Siege in die Arme fielen, unzählige Küpe 
wechlelten und, wie uns Augenzeugen berichten, waren ſie dann 
auch berauſcht — vor Freude. 

Herr K. in L. Wir werden in unſerem nächſten Blatt 


Ihren w. Chelmer Bericht veröffentlichen. 


Ehrwücden in W Ihre Anerkennung über die Berichte 
des Müßiggängers aus Chelm nehmen wir dankend entgegen, 
wir können fie leider nicht dem geehrten Müßiggänger 
perſönlich mittheilen, er uns unbekannt, und eine- 
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Gründungsjahr 1843 ; 
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Lemberg, Zolkiewerstrasse Nr. 2 
empfiehlt das reich assortirte Lager von 
hs chen und inländischen Maschienenühlen, italienischen Olpen-Maschig- 
nenöhlen, Maschiementreibriemen, (ummiptatten, Gummischlauchen, Asbest, 
Minion, Biiwelss 


wie nuch von 


Brauerei-Fichtenpech, Korken und Spunde 


Aarbolsäure & Karbolpulver 


| Prompteste und billigste Bedienung. 
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Bitte Zu rn 


Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
Publicum aufmerkſam zu machen daß meine 


CCT 


Goluchowski - Platz Nr 9 
fich befindet | 
und erſuche höflichſt mich mit zahlreichen 
Beſtellungen aller Art Druckſorten i 
| 


beehren. 
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Jahnarzt 


„ Med. S Reinhold 


ML nisches Atelier 


LEMBERG, lagielonskagasse 2 
Ordinirt täglich von 9—5 Uhr. 
für Arme unentgeltlich. 


KONKURS. 


Celem nadania stypendyum z fundacyi im, Laury Losch 
na rok 1894 w kwocie 72 zir. w. a. rozpisuje sie niniejszem 


konkurs. 
Stypendyum to nadanem zostanie dnia 2. marca 1894 


biednej we Lwowie uredzonej po ojcuosieroconej moralnie się 


Der Israelit 


zachowujacej dziewczynie wyzuania mojżeszowego z za wodu 


nauczycielskiego, 
samoistnego utrzymywania sie 

Podania kompetentek zaopatrzone w dowody ich uro- 
dzenia sie we Lwowie osierocenia po ojcu, braku środków 
utrzymywania sie moralnego i nienaganego zuchowywania 
sie, wreszcie przyswojenia sobie potrzebnych do odnosnego 
zawodu. któremu się oddawają, wiadomości względnie w razie 


arzędniczego lub rzemieślniczego w celu 


kształcenia się dopiero w takowym w dowód o dobrym po- 


stepie nauki — należy wnieść do kancelaryi Zboru izrael 
najpóźniej do 15. lutego 1894. 
Przełożeństwo Zboru izrael. 
Lwów dnia 15. stycznia 1894, 
e 
En; 
schöne kleine PY NYB 
kann dauernde Arbeit 
erhalten. 


welcher 
schreiben kann, 


Offerte unter Nr, 100 besorgt die Expedition 


A. Rothschild 


Hebräische Buchhandlung, 


FRANKFURT a. M, Börnerstrasse Nr. 31 
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p mit grösster Triebkraft und garantirter Haltbarkeit 4 
pr Kilo 34 kr. franco gegen Nachnahme, bei Ab- m 
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Nr. 3 


Mpecialist 


für Qhren- Nasen- u. Halskrankheiten 


Dr. J. Reinholä 


Lemberg, Kopernikusgasse 5 
Ordinirt von 10—12 und von 3—5 Uhr Nm. 
— für Arme uncntgeltiich. ag 


In Galizien und Bukowina 
werden 


Reisende Aud Plalzanenien 


für altrenom. Lebensversicherungsgesellschaft zu 
günstig Bedingungen engagirt. 


Offerte unter „Leben 7974 befördert 
Rudolf Mosse in Wien. 
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ZUR GEFÄLLIGEN KENTNISSNAHME, 
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Indem ich das seit 25 Jahren in Ehren bestehende 
en gros & en detail 


a Mineralwasser - Geschäft 


des seel. Herrn VICTOR GOLDBAUM übernommen, 
ersuche ich das P T. Publicum um geneigten Zu- 
spruch welchem ich durch frische Transporte und 
reeller Behandlung bestmögliehst entsprechen 
werde. 
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Hochachtungsvoll 
Jesajas Jolles 
Adresse: Victor Goldbaum's Nachfolger Jesajas Jolles 
Lemherg, Karl-Ludwig-Strasse Nr. 29 Telephon Nr. 30i 
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Paris 1889 goldene Medaille. 


250 Gulden m Gold 


wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten, 
als Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe, ete. beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss und jugendfrisch erhält 


Keine Schminke Preis 60 kr. 


Man verlange ausdrücklich die preisgekrönte Creme 
Grolich, da es werthlose Nachahmungen gibt. 


Savon Grolich 
dazu gehörige Seife 40 kr. 


GROLICH Ss HAIR MILKON 
| das beste Haarfärbemittel der Welt! 


bleifrei fl. 1. — und fl. 2. — 
Hauptdepot J. Grolich, Brünn 
Zu haben in allen besseren Handlungen. 


De pot für Lemberg, Alois Hübner, Droguist 


